
Kreuzchen an der richtigen Stel-
le, sondern für mich selbst.

Besonders begeistert hat mich
das Fach Histologie. Es ist toll, all
die kleinen Details unseres faszi-
nierenden Körpers kennenzuler-
nen. Zu erfahren, wo jede noch so
kleine Zelle ihren Platz hat und in
welchen komplizierten Abhängig-
keiten und Zusammenhängen alle
Einzelteile zueinander stehen.
Nicht selten kam mir dabei der Ge-
danke, dass unser Körper wie ein
Schauspiel für manche Vorgänge
in der makroskopischen Welt ist.
In direkten zwischenmenschlichen
Beziehungen oder auch in den
Verstrickungen der Globalisierung
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Karrieremesse zum Start
in den Arztberuf

An Berufseinsteiger und
Medizinstudierende, die
kurz vor dem Studienab-
schluss stehen, richtet sich
die Karrieremesse „Doc-
steps“ des Marburger Bun-
des. Auf was ist beim ers-
ten Arbeitsvertrag zu ach-
ten? Welches Weiterbil-
dungsfach ist das richtige?
Wie führe ich erfolgreich
ein Einstellungsgespräch?
Welche Rechte und Pflich-
ten erwarten mich im Prak-
tischen Jahr? Die Karriere-
messe „Docsteps“ ist auch
dieses Jahr nahe an prakti-
schen Fragen von Medizin-
studenten und Jobneulin-
gen orientiert. In Work-
shops, Foren und Vorträgen
vermitteln Experten Wis-
senswertes rund um den
Start in die Weiterbildung,
das Praktische Jahr, einer
effektiven Examensvorbe-
reitung oder geben Tipps
für eine gelungene Bewer-
bung. Daneben stehen eine
Sonographieschulung mit
Live-Demo und praktischen
Übungen, ein Kommunika-
tionstraining zur Gesprächs-
führung mit Patienten so-
wie das Seminar „Tisch-
manieren für Anfänger: 
Assis tenz im OP“ auf dem 
Programm. In Foren werden
verschiedene Facharzt-
Richtungen gegenüber-
gestellt wie beispielsweise
Allgemeinmedizin und 
Innere Medizin oder Not-
fallmedizin und Chirurgie.
Auf der begleitenden Fach-
ausstellung können die
Teilnehmer mit verschiede-
nen Arbeitgebern ins Ge-
spräch kommen, sich über
Arbeitsfelder informieren
und Angebote für Mediziner
kennenlernen, die abseits
des üblichen Karrierewegs
liegen.
Docsteps findet am Sams-
tag, 12. November 2016,
zwischen 9 und 18 Uhr im
Maritim proArte Hotel in
Berlin statt. Der Eintritt ist
frei, eine Anmeldung auf-
grund der begrenzten Teil-
nehmerzahl erforderlich.
Das Programm und eine 
Anmeldemöglichkeit finden
sich unter
www.docsteps.de.

bre

sind wir alle aufeinander angewie-
sen und müssen bereit sein, einan-
der zu helfen. Dennoch spiegeln
sich auch die radikalen Gesetze
der Natur in dem oft unbarm-
herzigen Verhalten der Menschen
 wider. Ich habe oft das Gefühl, je
besser ich den menschlichen Kör-
per kennenlerne, desto besser
kann ich auch die Menschen und
ihr Verhalten verstehen.

Aus dieser Perspektive be-
trachtet, verstehe ich mein Studi-
um als Grundlage zur Auseinan-
dersetzung mit den Menschen
selbst, ihren Ängsten und Hoff-
nungen in Extremsituationen und
all den ethischen Diskussionen,
die sich so nah an der Grenze zwi-
schen Leben und Tod automatisch
ergeben. Sie bieten Denkanstöße,
die oft über rein medizinische
Themen hinausgehen. 

Wie erlebt Ihr das Studium der 
Humanmedizin? Schreibt mir an 
medizinstudium@aekno.de.

bvmd knüpft interprofessionelles Netz

Die Bundesvertretung der
Medizinstudierenden in Deutsch-
land (bvmd) will mit Studieren-
denverbänden der Fachrichtungen
Zahnmedizin, Veterinärmedizin,
der Pharmazie und der Medizin-
technik enger zusammenarbeiten.
Die Bundesverbände unterzeich-
neten kürzlich in Berlin das 
„Memorandum of Understan-
ding“, in dem Eckpunkte der zu-
künftigen Zusammenarbeit nie-
dergelegt sind. Die Studierenden
vereinbarten eine engere Koope-
ration und einen intensiveren
Austausch und steckten den Rah-
men für gemeinsame Projekte ab.
Sukhdeep Arora, Präsident des
bvmd, verbindet die Zusammen-
arbeit mit der Hoffnung, dass die

„Studierenden die Möglichkeit
zur interprofessionellen Begeg-
nung und zum gemeinsamen Ler-
nen bekommen“. Derzeit werde
ein gemeinsames Meinungspapier
zu Ausbildungsthemen in den
entsprechenden Studiengängen
vorbereitet. Daneben soll der Aus-
tausch über gegenseitige Besuche
der Delegiertenversammlungen
und interdisziplinäre Workshops
auf den jeweiligen Fachkongres-
sen vertieft werden. bre

Als ich mein Studium begann,
habe ich stures Fakten-Auswen-
diglernen und Multiple-Choice-
Klausuren auf mich zukommen
sehen. Und so ganz unberech-
tigt waren meine Befürchtungen
nicht. Oft kommt es tatsächlich
darauf an, Vorlesungen 1:1 aus-
wendig zu lernen. In der Schule
haben mir Gesellschaftswissen-
schaften und Sprachen immer
viel Freude bereitet und die Dis-
kussionen, die sich daraus erga-
ben, haben mir anfangs in mei-
nem Studium gefehlt.

Ich weiß nicht genau, wann es
dazu kam, doch die Sicht auf
mein Studium hat sich mittler-
weile grundlegend geändert.
Jetzt, nach zwei Semestern, habe
ich einen positiveren Zugang
zum Medizinstudium gefunden:
Ich lerne nicht mehr für ein paar

 wunschort. Auf die Idee Medizin zu stu-
dieren ist Schiller in der zehnten Klasse
gekommen. Da sie auch Sprachen und
Gesellschaftswissenschaften interes-
sant findet, hat es lange gedauert, bis
sie sich endgültig festlegte. Mittler-

weile ist sie fasziniert von den chemi-
schen, biologischen und physikalischen
Vorgängen im menschlichen Körper.
Schiller begeistert am Arztberuf, dass
man so viel über die Menschen 
erfahren und ihnen auch helfen kann.

Jasmin Schiller ist 20 Jahre alt und stu-
diert Medizin im 3. Semester. Die ge-
bürtige Kölnerin kehrte nach der Schul-
zeit in Brilon im Sauerland wieder in
die Rheinmetropole und ihre Geburts-
stadt zurück. Köln war auch ihr Studien-

Neue Autorin der Reihe „Mail aus …“

Mail aus Köln Jasmin Schiller:
„Die histologischen
Prozesse im Körper
wirken auf mich
wie ein Schauspiel
für manche Vorgän-
ge in der makro-
skopischen Welt.“ 
Foto: privat

Probanden gesucht: 
Studie zu Zwangsstörungen

Den neurobiologischen Grundlagen
von Zwangsstörungen wollen Wissen-
schaftler der Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie der Uniklinik Bonn
und des Psychologischen Instituts der
Humboldt-Universität Berlin auf die
Spur kommen. Ziel der Studie über 
Ursachen von Zwangsstörungen ist es,
bessere Behandlungsmöglichkeiten für
Patienten zu entwickeln. Die Forscher
suchen  derzeit hauptsächlich Ver-
wandte ersten Grades von Menschen
mit  diagnostizierten Zwangsstörungen
zwischen 18 und 65 Jahren. Aber auch
Betroffene und gesunde Menschen
können an der Studie teilnehmen, in
deren Rahmen eine Blut- oder Spei-
chelprobe abgegeben wird und Auf-
gaben am Computer gelöst werden
müssen. Die Teilnehmer erhalten eine
Aufwandsentschädigung.
Interessenten können sich unter Tel.:
0228 28716859, E-Mail: katharina.
bey@ukb-uni-bonn.de melden. bre


